DanigerDampfhoot 


M 233. 
Donnerſtag, den 5. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, Mittwoch 4. October. 
Der „Kieler Zeitung“ zufolge entbehrt die von dem 
burger „Correſpondenten“ und dem Altonaer 
fe Mur“ gebrachte Nachricht, daß der jetzige reußi- 
h 5 inifter Harbou zum Präſidenten der holftein- 
Regierung deſignirt fei, jeder Fe 
Ro: Mittwoch 4. October. 
Heute N P den Ingenieur Kröhnke die 
inzahlung der mit dem Londoner Hauſe Chap⸗ 
mann u. Comp. für den Bau der Eiſenbahn Ko⸗ 
denbagen- Hamburg bedungenen Cantionsfumme von 
20,000 Pfd. St. an die Staatskaſſe. — Der vom 
Reichsraths-Landsthing in dritter Leſung angenom⸗ 
mene urſprüngliche Grundgeſetzentwurf wird Sonnabend 
den 7. d. vom Folkething in einer einzigen Sitzung 
behandelt werden. Man erwartet Ablehnung und 
Verweiſung an den gemeinſamen Ausſchuß beider 
Thinge. 
Wien, Mittwoch 4. October. 
Die „Generalkorreſpondenz“ theilt mit, daß die 
Ernennung des Freiherrn v. Hübner zum Botſchafter 
in Rom eine vollzogene Thatſache ſei und daß der 
Freiherr v. Bach eheſtens nach Rom gehen werde, 
um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. 
Newyorkt, Sonnabend 23. September. 
Der Dampfer „City Newyork“ bringt Nachrichten 
dis heute Mittag, der „Hibernian“ bis heute Abend. 
kernach hat der Präſident Juarez in einem Schreiben 
N . v. M. feinen Entschluß angekündigt, den 
bempf ſortzuſetzen. Derſelbe behauptet im Beſitze 
näctlcher Sreitträſte zu fein. — Die amerika 
ville Bundesregierung bezablt morgen die Zinfen 
— Unf undzwanziger Coupons, die am 1. November 
Miliz find, 
ͤU—U— ——A—ñä. — —-—ü 
Berlin, 4. Oktober. 
an Indem die heutige „Prov. Corr.“ einräumt, 
aß die Begegnung des Grafen Bismarck mit dem 
Raifer Napoleon in Biarritz, bei dem hohen Werthe, 
en beide auf die Freundſchafts⸗Beziehungen zwiſchen 
teußen und Frankreich legen, nicht ohne politifche 
deutung und Wirkung bleiben Tönne, hält das 
Wlan auf das Beftimmtefte daran feſt, daß alle Mit⸗ 
Weilungen über beſondere politiſche Abſichten und 
erhandlungen, mit welchen die Reiſe des Miniſter⸗ 
räſidenten in Verbindung gebracht wird, irrthümlich 
und grundlos find. — Ferner bringt die „Prov.“ 
or.“ noch folgende Mittheilungen: Die Provinzial⸗ 
Landtage dürften zur Erledigung einiger eiliger Vor⸗ 
agen gegen Ende November zu einer kurzen außer⸗ 
ordentlichen Seſſion einberufen werden. — Die 
ermählung der Prinzeſſin Alexandrine wird am 
5 December ftattfinden. — Der Juſtizminiſter wird 
nen mehrwöchentlichen Erholungs-Urlaub antreten. 
u Die „N. A. Z.“ erklärt, die beharrlich ver⸗ 
Beten Zeitun gsnachrichten, daß Herr v. Zedlitz aus 
EM 1 5 3 2 und der Miniſter 
un auf feiner Reife durch Schleswig dieſe 
garen angedeutet babe, ſeien durchaus 
finden, noch lie de weder eine Zurückberufung ſtait⸗ 
0 5 * den Anlaß dazu vor. 
— er Handels- und { 
nd dem Beeren l. wie nun ., Cl g. ng 
Bremen ſchreibt, glückluch wieder fertig; das alte Ver⸗ 
bäliniß wird auf 12 Jahre verlängert. In Betreff 
der Erweiterung der Niederlaſſungefreiheit hat Bremen 
Lachgegeben und damit ſich ſelbſt den werihvollſten 


Dienſt geleiſtet. Menſchen⸗ und Kapitalktäfte aus 


1865. 
3 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Gente ige u. Annone.⸗Bürean. 
Ju Leipzig: Illgen & Fort. H. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ngler’s Annonc.⸗Büreau. 


ganz Deutſchland an ſich heranzuziehen, das iſt wahr⸗ 
haftig keine Kleinigkeit für eine ſtrebſame und auf- 
blühende Handels ſtadt! 

Heidelberg, 27. Sept. Die 24. Ber 
ſammlung deutſcher Philologen und 
Schulmänner, deren Sitzungen heute in der Aula 
unſerer Univerſität ihren Anfang nahmen, iſt ſehr 
zahlreich beſucht. Es find alle Länder deutfcher 
Zunge vertreten; auch Oeſterreich und die deutſche 
Schweiz haben namhafte Vertreter geſendet. Die 
Verſammlung giebt ein eigenes Tageblatt heraus; 
nach demſelben waren geſtern Abend 253 Mitglieder 
eingezeichnet; heute früh iſt deren Zahl nahezu auf 
300 geſtiegen. Bei der heutigen erſten allgemeinen 
Sitzung führte Profeſſor Köchly von hier den Vorſitz. 
In ſeiner Eröffnungsrede gab derſelbe einen hiſto⸗ 
riſchen Ueberblick über den Gang der humaniſtiſchen 
Studien an unſerer Hochſchule, nach Wien der 
älteſten in Deutſchland, ſeit ihrer Gründung (am 
18. October 1386) bis auf unſere Tage. Mit 
Meiſterhand verſtand der Redner die hervorragendſten 
Vertreter des Humanismus nach ihrer Eigenthümlich⸗ 
keit zu charakteriſiren und ihre Verdienſte kurz aber 
anſchaulich darzuſtellen. An die treffliche hiſtoriſche 
Skizze knüpfte der Redner feine Anſicht über die 
Aufgabe der Philologie in unſeren Tagen an, indem 
er zeigte, daß ſie gegenüber der überhandnehmenden 
realiſtiſchen Richtung der Zeit ſich bemühen müffe, 
mehr zu ſein als bloße Wiſſenſchaft des Alterthums; 
ſie müſſe ſuchen, das pädagogiſche ethiſch⸗bildende 
Element in und durch die Schule zu werden. 

— 28. Sept. Die Zahl der eingezeichneten 
Mitglieder der hier tagenden Verſammlung deutſcher 
Philologen und Schulmänner iſt heute auf nahezu 
450 geſtiegen. Heute, als dem zweiten Feſttage, 
begannen die Sitzungen der einzelnen Sectionen, in 
welche die Verſammlung nach ihrer neuen Organi- 
ſation ſich abtheilt, nämlich die der pädagogiſchen, 
orientaliſtiſchen, archäologiſchen, germaniſtiſchen und 
kritiſch-exegetiſchen. Allgemeinen Antheil nimmt die 
von Prof. Creizenach geleitete germaniſtiſche Section 
in Anſpruch. Herr Dr. Mannhardt aus Danzig 
brachte feinen Plan der Monumenta mythologiae 
Germaniae in Anregung und verbreitete ſich aus⸗ 
führlich über ſeinen zunächſt ins Auge gefaßten 
Quellenſchatz der agrariſchen Gebräuche und insbe⸗ 
ſondere der Ernteſitten, welcher ihm nur durch die 
größte Theilnahme aller Kreiſe des Volkes ermöglicht 
werden könne. Von ſeinen darauf bezüglichen groß⸗ 
artigen Beſtrebungen, von ſeinen an die Gymnaſien, 
hiſtoriſchen und landwirthſchaftlichen Vereine gerich- 
teten, in 70,000 Exemplaren verbreiteten Frage⸗ 
bogen vernahm die Verſammlung mit wärmſtem 
Antheil und fie beſchloß, ihre Empfehlung dieſes jo 
höchſt wichtigen Unternehmens in ihr Protokoll 
niederzulegen. — Geſtern Abend verſammelte der 
mit Fahnen, Laubgewinden, Blumen und anderem 
Schmucke ausgeſtattete Banketſaal des Schloſſes eine 
unabſehliche Schaar heiterer Philologen und Philolo⸗ 
ginnen. Nachdem die in der Natur der Sache 
liegenden Trinkſprüche abgethan waren, gab der 
Schulrath Dr. Knies die Wendung nach der poli⸗ 
tiſchen Seite hin. Er gedachte nämlich der großen, 
der deutſchen Einheit drohenden Gefahr und forderte 
die verehrten Anweſenden auf, mit dem Entſchluſſe, 
für die gute Sache einzuſtehen, noch ein männlich 
treues Hoch auf das ganze deutſche Vaterland 
auszubringen. 


Frankfurt. Das hieſige Journal theilt folgende 
ablehnende Antwort mit, welche Dr. Juch o, Mitglied 
der geſetzgebenden Verſammlung, an Dr. S. Müller 
gerichtet hat: 

Frankfurt, 30. Sept. Geehrter Herr Kollege! 
In Erwiderung auf die von Ihnen und Hrn. G. F. Kolb 
unterzeichnete Einladung vom 15. d. M. erlaube ich mir, 
anzuzeigen, daß ich an dem beabſichtigten Abgeordneten» 
tag keinen Theil nehmen werde. Die Einladung ſcheint 
die Zweckmäßigkeit der Verſammlung für über jeden 
Zweifel erhaben zu halten: denn ſie ſieht in dem Nichte 
erſcheinen, wo es nicht durch „ernſtliche Krankheit“ ent- 
ſchuldigt iſt, eine Pflichtverletzung. Da ich in der Vor⸗ 
ausſetzung mit den einladenden Herren nicht übereinſtimme, 
fo kann ich auch nicht zu der von Ihnen gezogenen 
Folgerung gelangen. Den Vorwurf der Pflichtverletzung 
kann ich aber nicht ſtillſchweigend auf mir ruhen laſſen, 
und ſehe mich darum genöthigt, die Gründe anzudeuten, 
weshalb ich das Zuſammentreten des Abgeordnetentags 
als eine unzeitgemäße Maßregel betrachte, zu der nicht 
mitzuwirken, meiner Auffaſſung nach, die Pflicht gebietet. 
Bei den jetzigen polltiſchen Konjunkturen wird das Zu⸗ 
ſammentreten der deutſchen Abgeordneten entweder re. 
ſultatlos bleiben, oder Ergebniſſe bringen, die dem 
Patrioten nicht erwünſcht ſein können. Reſultatlos 
bleiben wird, meines Dafürbaltend, der Abgeordnetentag, 
wenn er ſich darauf beſchränkt, Beſchlüſſe zu faſſen und 
Reſolutionen der Welt zu verkünden. Sie werden nicht 
beachtet werden, und je ſchärfer und entſchiedener ſie 
lauten, um fo nachtbeiliger wird ihre Erfolg loſigkeit auf 
Anſehen und Einfluß der Volksvertretung wirken. Will 
man ſich bei tapferen Worten nicht begnügen, ſo muß 
man Stützen haben, auf die man ſich verlaſſen kann. 
Die Volksſtimmung, der natürlichſte Halt einer Abgeord- 
netenverſammlung, gewährt bei den ſebr getheilten An⸗ 
ſichten, welche in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
über die auf dem Abgeordnetentag zu verhandelnden 
Fragen herrſchen — der deutlichſte Beweis hierfür liegt 
in dem vorausſichtlichen Ausbleiben aller öſterreichiſchen 
und faſt aller preußiſchen Abgeordneten — zur Zeit keine 
Stütze. Daß fie in den ſüddeuiſchen Turnvereinen und 
Schützenbünden, einſchließlich der Jugendwehren, nicht 
gefunden werden kann, leuchtet. von ſelbſtein. Im Aus- 
land, in Paris oder London, aber können und werden 
deutſche Volksvertreter ihre Stütze nicht ſuchen. Was 
bleibt übrig? Die ſehr zweifelbafte Macht der ſog. Mittel. 
ſtaaten, deren Unfähigkeit erſt vor anderthalb Jahren 
klar zu Tage getreten iſt. Meiner beſcheidenen Anſicht 
nach werden die deuiſchen Jutereſſen durch nichts mehr 
gefährdet und geſchädigt, als durch die Politik dieſer 
Staaten, und ich halte es für weit gerechtfertigter, trotz 
Bismarck, mit Preußen zu gehen, als mit Herrn v. Beuſt 
und Genoſſen. In der zuverſichtlichen Hoffnung, daß 
die Zeit nicht ferne iſt, wo die ſich jetzt noch ſchroff ent⸗ 
gegenſtehenden Anſichten über die durch die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Angelegenheit angeregte große Frage klarer 
und einträchtiger geworden ſein werden, und wo ſich von 
einer Volksſtimmung, von einem Volkswillen ſprechen 
läßt, daß dann aber auch der Tag kommt, an dem dle 
Nad Abaenrbnsten ibre Sulmm mit 125 erheben 
önnen, bin v r ergebenfter 

ch hochachtungsvoll Ih 955 Judo. 

München, 1. Oct. Aus Anlaß der Gaſteiner 
Uebereinkunft hat, wie dem „N. C.“ von hier ges 
ſchrieben wird, Frhr. v. d. Pfordten an die baieriſchen 
Geſandten in Wien und Berlin eine Depeſche gerichtet, 
worin er erklärt, daß in der Mittheilung der Gaſteiner 
Uebereinkunft an den Bundestag eine genügende Ant⸗ 
wort auf den in der Sitzung der Bundes verſammlung 
vom 27. Juli d. J. geftellten bairiſch⸗ſächſiſch⸗ 
heſſiſchen Antrag und deziehungsweiſe aus ge⸗ 
ſprochenen Wunſch durchaus nicht erkannt werden 
könne. — Der König beſuchte heute die Ottoberfeſt⸗ 
wieſe und wurde glänzend empfangen. 

Mailand, 30. Sept. Für das nächſte Jahr 
ſteht der katholiſchen Welt eine ſeltene Feier bevor; 
Briefe aus Rom ſprechen davon, daß Pius IX. damit 
umgehe, eine allgemeine Verſammlung der Biſchöſe 
zu berufen, um ein neues Dogma, das ſchon lange 


von den römiſchen Theologen angenommen ift, und 
welches man jetzt faſt in dem ganzen katholiſchen 
Univerſum zu lehren anfängt zu proclamiren. Die 
Proclamation dieſes Dogmas, über deſſen Natur ſich 
die betreffenden Briefe etwas dunkel auslaſſen, würde 
mit ganz außergewöhnlichen Feierlichkeiten und noch 
nicht dageweſenem Glanze vor ſich gehen. Man 
nennt den 29. Juni 1866 als den für dieſes Er⸗ 
eigniß beſtimmten Tag, und es würde auf dieſen Tag 
zugleich das achtzehnhundertſte Jahres⸗Gedächtniß an 
das Martyrium des Apoſtels St. Petrus fallen, 
welcher nach der Legende am 29. Juni des 66. un⸗ 
ſerer Aera in Rom den Tod erlitt. Dieſer Tag 
wird alſo in Zukunft der katholiſchen Kirche doppelt 
heilig ſein. Was das neue Dogma, daß man durch 
dieſe feierliche Proclamation weihen will, ſelbſtbetrifft, 
ſo handelt es ſich nicht, wie einige in Sachen der 
Kirche wenig unterrichtete Blätter meinen um die 
zeitliche Gewalt des Papſtes. Dieſe iſt kein Dogma, 
und auch niemals als ein ſolches ausgegeben worden, 
ſelbſt nicht von den beſten Freunden des päpſtlichen 
Stuhles, ſelbſt nicht von der Verſammlung der 
Biſchöfe, welche im Jahre 1854 zur Vertheidigung 
derſelben in Rom zuſammengekommen waren. Wir 
glauben vielmehr, daß es ſich darum handelt, der 
Theorie von der Unfehlbarkeit des Papſtes Gefeges- 
kraft zu geben, deren Gültigkeit in früherer Zeit 
vielfach zu Streitigkeiten im Schooße der Kirche Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, die aber heute längſt beendet 
ſind. Seit Anfang des 19. Jahrh. iſt es nämlich 
dem Clerus gelungen, ſämmtliche Priefter der katho⸗ 
liſchen Welt zur Annahme dieſer Theſe, als einer 
unantaſtbaren Wahrheit, zu bewegen. Die bevorſte— 
hende Ceremonie wird alſo nichts Neues ſchaffen, 
ſondern nur das, was ſchon lange thatſächlich beſtand, 
jetzt als Geſetz der Kirche aufſtellen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Schon lange gingen in Warſchau Gerüchte, 
daß in dem bei dem dortigen Kloſter der barmherzigen 
Brüder befindlichen Irrenhauſe mehrere beim letzten 
Aufftande compromittirte Perſonen unter dem Vorgeben, 
daß ſie irrſinnig ſeien, verſteckt gehalten würden. 
Dieſe Gerüchte gelangten endlich im Juli d. J. zur 
Kenntniß des General- Polizeimeiſters Trepoff. In 
Folge deſſen ſetzte derſelbe mit Genehmigung des 
Statthalters Grafen Berg eine beſondere Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion ein, welche erſt im Auguſt ihre Thätigkeit 
begann. Wann dieſe Commiſſion ihre Arbeiten 
beendigen und welches das Reſultat derſelben ſein 
wird, iſt noch nicht bekannt. Der Ruſſiſche „Dniewnik 
Warszawski“ erfährt jedoch aus „ſicherer Quelle“, 
daß die Unterſuchung, welche mit Eifer betrieben 
wird und ihrem Abſchluſſe nahe iſt, unerwartete 
Dimenſionen angenommen hat, und daß es der 
Commiſſion bereits gelungen ift, unter den Irrſinnigen 
einen früheren Hänge-Gensd'arm und einen anderen 
Verbrecher, der ſeinen Gebieter ermordet hat, zu 
entdecken, welche beide, obwohl fie geiſtig und körperlich 
völlig geſund find, ſchon ſeit länger, als zwei Jahre 
in der Irren Anſtalt verſteckt gehalten werden und 
bereits umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt haben. Auch 
iſt ein ganz verſtändiger und geſunder Prieſter vor- 
gefunden worden, der wegen feiner Anhänglichkeit an 
die Ruſſiſche Regierung von der katholiſchen Geift- 
lichkeit Ende des Jahres 1862 für wahnſinnig erklärt 
und in das Irrenhaus geſteckt wurde. Außerdem 
ſind viele andere Perſonen, welche in Folge von 
Familien ⸗Intriguen und um ihnen ihr Vermögen zu 
entziehen, ins Irrenhaus gebracht waren, ſowie eine 
Menge verſchiedener Mißbräuche ſeitens der Verwal⸗ 
tung der Auſtalt, ermittelt worden. Die Zahl der 
Irrſinnigen, welche beim Beginn der Unterſuchung 
144 betrug, iſt durch die Unterſuchungs-⸗Commiſſion 
auf 90 redueirt worden. Der Vorſitzende der Com⸗ 
miſſion iſt der Generalmafor Neozwaedowski, der 
als früherer Vorſitzender der Unterſuchungs-Commiſſion 
für politiſche Sachen das ganze Netz der aufftändifchen 
Organiſation aufgedeckt hat; die Unterſuchung wird 
von einem ſehr befähigten und erfahrenen Stabs⸗ 
Auditeur geführt. — Der Bau der Lodz⸗Rokociner 
Zweigbahn macht ſchnelle Fortſchritte. Die Erdar⸗ 
beiten ſowie die Brücken find der Vollendung nahe 
und mit dem Legen der aus dem Auslande bezogenen 
Schienen wird nächſtens begonnen werden. Man 
hofft, daß die Bahn noch vor Eintritt des Winters 

vollendet und dem Verkehr übergeben werden wird. 
— Der Geſundheitszuſtand des Slatthalters Gr. Berg 
hat ſich ſoweit wieder gebeſſert, das derſelbe nicht 
mehr das Bett zu hüten braucht und bei ſchönem 
Wetter ſchon kleine Spazierfahrten unternimmt. 
— Der „Dziennik Warsz.“ veröffentlich abermals 
eine lange Liſte größtentheils Polniſcher Beamten, 
welche für eifrigen und freuen Dienſt durch Ordens⸗ 


verleihungen ausgezeichnet worden find. Auch zahl ⸗ 
reichen Beamten der Regulirungsbehörde find Rang⸗ 
erhöhungen, Orden oder Geldbelohnungen zu Theil 
geworden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. Oktober. 


— Die Direktionen der preußiſchen Staatsbahnen 
haben von dem Handelsminiſter die Aufforderung er⸗ 
halten, Vorſchläge über die bewährteſten Einrichtungen 
von beſonderen Coupés mit Retraiten zu machen, 
weil dieſe Einrichtungen nunmehr zunächſt bei allen 
Courier- und Schnell- Zügen der größeren Staats- 
Bahnen eingeführt werden ſollen. 

— Wie man erfährt, hat die „Vineta“ Befehl, 
in dieſen Tagen in See zu gehen, um in den braſi⸗ 
lianiſchen Gewäſſern zum Schutz des deutſchen Handels 
und der dort lebenden Deutſchen zu kreuzen. Die 
letzten Vorbereitungen zur Abfahrt werden noch 
getroffen. 

+} In der St. Barbarakirche wird morgen der 
Frauen » Bibel Verein fein 25 jähriges Stiftungsfeft 
feiern. 

++ Die am nächſten Montag beginnende Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird aller Wahrſcheinlichkeit nach drei 
Wochen dauern. In derſelben wird auch die gegen 
den Rittergutsbeſitzer Täubner erhobene Anklage 
wegen Meineids verhandelt werden. 


++ In der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 
wurden 24 Anklagen verhandelt. Einer der Ange⸗ 
klagten, der am Abend des 4. Auguſt d. J. dem 
Rentier Köfter unter dem hohen Thor feine Taſchenuhr 
entriſſen, wurde zu einer Zuchthaus ſtrafe von 10 Jahren 
verurtheilt. 8 

[Sitzung des Gewerbe Vereins am 

vorigen Donnerftag]. Aus dem intereſſanten 
Vortrag, welchen in dieſer Sitzung Hr. Jacobſen über 
den zu erbauenden Induſtriepallaſt zu Paris hielt, theilen 
wir nachträglich Folgendes mit: Der Platz, auf welchem 
dies coloſſale Gebäude aufgeführt werden ſoll, iſt das 
zwiſchen dem Quai des Seinefluſſes und der Militär- 
ſchule belegene, auf den beiden andern Seiten durch 
zwei Straßen begränzte, ungefähr 132 Morgen große 
Marsfeld. Das ganze Feld ſoll zu Ausftellungs» 
zwecken verwendet werden, das eigentliche Gebäude 
jedoch, der Induſtriepallaſt, ungefähr nur ½ der Fläche, 
alſo etwa 44 Morgen einnehmen. Daſſelbe wird 
einen nahe zu 600 Fuß langen und 200 Fuß breiten 
Garten mit Fontainen und ausgeſtellten Pflanzen, in 
welchem auch die Muſik- und Geſangsproductionen 
ſtattfinden ſollen, umſchließen. Das den Induſtrie⸗ 
pallaſt beſuchende Publikum wird alſo auch Gelegen- 
heit haben, Gartenpromenaden in demſelben zu machen. 
Sämmtliche zur Ausſtellung kommende Gegenſtände 
werden in 6 Hauptgruppen aufgeſtellt und zwar in 
ringförmigen Räumen von verſchiedenen Breiten. Die 
Räume werden, abweichend von der früheren Einrich— 
tung, ſämmtlich einſtöckig fein und ſonach die aus⸗ 
geftellten Gegenſtände alle auf ebener Erde ſtehen. 
In einem dieſer Räume wird die Geſchichte der Arbeit 
durch Modelle und Zeichnungen, wie durch ältere 
und neuere Induftriee und Gewerbserzeugniſſe dar- 
geſtellt werden. Die übrigen werden enthalten, was 
Kunſt, Wiſſenſchaft u. Gewerbefleß irgendwie Rühmliches 
und Großes hervorgebracht haben. Selbſt die Bildungs- 
geſchichte des Erdballes ſoll veranſchaulicht werden, 
jedoch außerhalb des Pallaſtes an einem der Eingänge. 
In dem Pallaſte ſelbſt wird der Verkauf von Waaren 
mit ſofortiger Auslieferung derſelben nicht ſtaufinden. 
Um aber den Ausſtellern Gelegenheit zum Verkauf 
und dem Publikum zum Kauf ahnlicher Gegenſtände 
zu geben, ſollen außerhalb des Pallaſtes im Park 
Verkaufsläden errichtet und den Ausſtellern gegen Miethe 
überlaſſen werden. Außerdem werden auf dem noch 
frei bleibenden Raum des Platzes Stallungen für 
auszuſtellende Thiere und Muſterwohnungen für Fabrik: 
und ländliche Arbeiter hergeſtellt werden, die in ihrer 
Form und Einrichtung die verſchiedenen Nationalitäten 
und beſonderen Gegenden repräſentiren ſollen. Es 
werden in denſelben förmliche ländliche Muſterwirth⸗ 
ſchaften und wirkliche Werkſtätten für Kleingewerbe 
etablirt werden können, welche die Arbeitsmethoden 
der verſchiedenen Völkerſchaften veranſchaulichen. Man 
will, daß die Beſucher der Ausſtellung nicht nur die 
fertigen Waaren und die Maſchinen in Bewegung 
ſehen, ſondern daß ſie auch durch die lebendige Anſchauung 
der verſchiedenen Arbeitsmethoden zu Vergleichungen 
derſelben angeregt werden und daraus einen Vortheil 
gewinnen. Zu den intereſſanten Einzelnheiten des 
Ausſtellungs⸗Gebäudes werden die Reſtaurationen 
gehören. . 4 

Der Conſum Verein, welcher in feinen Be⸗ 
ſtrebungen rüſtig vorwärts ſchreitet, wird am nächſten 
Freitag wieder eine Verſammlung halten. 


88 Heute haben viele Schiffe, welche in der Nähe 
der Klawitterſchen Werft liegen, ſowie ſämmt⸗ 
liche nach Neufahrwaſſer fahrende Dampfboote 
Flaggenſchmuck angelegt, auch durch Blumen⸗Kronen 
zu Ehren des in der genannten Familie ſtattfindenden 
Hochzeitsfeſtes die Tackelage geziert; auch der Schiffs 
bauplatz iſt reich mit Flaggen geſchmückt. 

88 Die Beſprechung der geſtrigen Opern-Auffüh⸗ 
rung, die recht zahlreich beſucht war, wird morgen folgen. 

Friedland i. Oſtpr., 1. Oct. Dem Befehle 
Sr. Majeſtät des Königs gemäß, rückte heute die 
der Stadt Friedland verliehene Garniſon, beſtehend 
aus drei Escadrons incl, Stab des Litthauer Ulanen⸗ 
Regiments Nro. 12 hier ein. Dieſes Ereigniß 
ſetzte unſere kleine Stadt in freudige Bewegung. 

Goldapp. Am 29. Sept. ſollte hierſelbſt 
Landrathswahl ſtattfinden. Kandidaten waren außer 
dem interimiſtiſchen Verwalter der vacanten Stelle, 
Regierungsaſſeſſor Siehr noch zwei Gutsbeſitzer 
aus der Umgegend. Da Keiner dieſer drei Kandidaten 
ſich eingefunden hatte, wurde die Wahl vertagt, doch 
erklärten die Kreiseinſaſſen, daß fie. mit der gegen 
wärtigen Verwaltung ſehr zufrieden ſeien. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Vermögens- Beſchädlgung.] Am 30. Juli, 
als ſchon die Mitternacht nahte, wurde in einer, der 
Wohnung des Einwohners Braun zu Ohra nabe 
liegenden Stube noch wild getanzt. Braun, der ſich da- 
durch in ſeiner Ruhe geſtört ſah, wandte die ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel an, um die Tänzer zu bewegen, 
Feierabend zu machen. Seine Bemühungen gelangen 
ihm denn auch; die gellenden Töne der Tanzmuſik ver 
ſtummten, und er legte ſich in der Hoffnung, nun ruhig 
ſchlafen und für die Arbeit des nächſten Tages neue 
Kräfte ſammeln zu können, in ſein Bett. Kaum aber 
war er eingeſchlafen; jo wurde er durch einen ungewohn- 
ten Klang geweckt. Es war eine klirrende Muſik, die 
jedoch ſchon wieder verſtummt war, ehe er ſie noch recht 
gehört. Ein Blick nach dem Fenſter überzeugte ihn, daß 
die Scheiben deſſelben zerſchlagen waren. Wie ſich er 
wies, hatte ihm der 17jährige Arbeiter Perk aus Rache 
dafür den Schaden zugefügt, daß der Tanz, bei welchem 
er ſich ſo ſehr beluſtigt hatte, durch die Bemühungen 
Braun's früher beendigt worden war, als es der junge 
leidenſchaftliche Tänzer gewünſcht. Perk wurde wegen 


2 


Vermögensbeſchädigung zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt⸗ 
— — 


[Böſe Folgen der Zechluſt.] Die beiden Arbeiter 
Klein und Jablonski, welche beim Zimmermeiſter 
Herrn Gelb als Brettauflader arbeiteten, nahmen ſich 
eines Tages vor, nach geihaner Arbeit ſich beim Glaſe 
Branntwein gütlich zu thun. Sie wollten aber die Zeche 
nicht aus ihrer eigenen Taſche bezahlen, ſondern barten 
die Abſicht, ſich das nöthige Geld dazu durch einen Died 
ſtahl zu verſchaffen; ſie ſtahlen demnach ein Brett und 
gingen in ein Schanklocal mit der Hoffnung, das Brett zu ver? 
kaufen und mit dem Erlös dann ſogleich ans Trinkgelag 3 
gehen. Da ihnen der Verkauf nicht gelang, ibre Kehlen nun 
aber ſehr durſtig waren und ſie es ſich nun auch einmal 
vorgenommen hatten zu zechen; fo vertranken fie ihren 
baaren Verdienſt. Zuletzt überließ Jablonski dem Klein 
ſeinen Antheil an dem geſtohlenen Brett für eine Flaſche 
Bier. Nach einiger Zeit kam der von beiden Zechbrüdern 
begangene Brettdiebſtahl heraus und wurde Jeder von 
ihnen zur Gefängnißſtrafe von 1 Jabre, zum Ehrenverluſt 
und zur Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, beides auf die 
Dauer eines Jahres verurtbeilt. 


[Betrug.] Der Müller Hans Dreſſel aus det 
Caſſubei kam am 27. Sept. d. J. mit dem Krüger 
Nagel und einem Manne Namens Rekowski zu dem 
Gaſtwirth und Kaufmann Volkmann hierſelbſt und 
gaben gemeinſchaftlich an, daß Dreſſel ein Krüger aus 
der Caſſubei ſei, im Begriffe ftebe, auszuwandern, un 
ſich zunächſt nach dem Poſenſchen wenden werde. Dieſe 
Angabe wurde gemacht, um einen Betrug vorzubereiten. 
Nachdem dieſelbe Glauben gefunden, theilte Dreſſel Hrn. 
Volkmann mit, er habe eine bedeutende Quantität von 
Colonialwaaren, welche er, da er ſein Geſchäft aufgegeben, 
für einen ſehr billigen Preis verkaufen wolle. Dieſelden 
befänden ſich im Gaſthof „Zum Stern“ am Heumarkt 
Es läge ihm aber daran, ſogleich 60 Thlr. baar zu 
erhalten. Sein Begleiter, der Krüger Nagel, beſtätigte 
dieſe Angabe, in Folge deſſen ſich Herr Volkmann bereit 
erklärte, die Sachen zu kaufen und ein Angeld von 6 
Tylrn. zu geben. Als Dreſſel dieſe Summe erhalten, trat et 
mit derſelben in Begleitung eines Commis des Herrn 
Volkmann den Weg nach dem Heumarkt an. Auf dem 
Kohlenmarkt wollte er das Welte ſuchen, ergriff die Flucht 
— konnte nur mit Mühe wieder ergriffen werden. 

ellte ſich heraus, daß er gar nicht im Beſitz von Waarel 
war und daß er die falſchen Angaben nur in der Absicht 
des Betruges gemacht. Er wurde für die Ausführung deſſel 
ben zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten verurthellt⸗ 


Bromberg, 4. Oct. Von dem Dreimänner-Colle“ 
gium des hieſigen Kreisgerichts wurde vorgeſtern en, 
Prozeß gegen den Rechtsanwalt Janecki aus Poſen ar 
theidiger im Polenprozeſſe) wegen Beleidigung ein 6 
öffentlichen Beamten, des Kreisgerichts⸗Ditectors Pellicnern 
zu Trzemeszuo, und Beleidigung des dieſigen Königliche 
Appellations⸗Gerichts, verhandelt. Der Angeklagte al 
obwohl ſeinem Wunſche gemäß der Termin ſchon eine 5 
verlegt worden, nicht erſchienen. Der Anklage zufolg 
hatte Janeckt in der Dieciplinar-Unterjuchungefache 9%, 
den Kreisgerichtsrath Wllezynski zu Trzemeszno, welche 


zu einer Strafverſetzung, 25 Thalern Geldbuße u. ſ. w. 
verurtheilt war, unter dem 9. November v. J. Berufung 
eingelegt. In dieſer Schrift griff er ſowohl den Kreis⸗ 
gerichtsrath Pellicaeus, wie auch das hieſige Appellations⸗ 
Gericht hart an, ſprach z. B. von politiſchen Partei- 
Intereſſen u. ſ. w. Der biefige Aſſeſſor Thiel, welcher 
den Staats⸗Anwalt Les ke vertrat, führte aus, wie das 
ſehr umfaſſende Berufungsſchreiben des Angeklagten, 
welches vorgeleſen wurde, die Grenzen der Kritik in den 
darin vorkommenden Aeußerungen weit überſchritten u. |. w. 
Aus der Form der Darſtellung ergab ſich der animus 
injuriandi, ebenſo wäre in den Ausdrücken eine Verleum⸗ 
dung enthalten u. ſ. w. Der Staats⸗Anwalt beantragte 
daher nach §. 102 des Strafgeſetzbuches, Abſatz 2, eine 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der Gerichtshof erkannte 
nach langer Berathung, daß der Angeklagte der Amts⸗ 
deleldigung unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig 
ſei, eine Verleumdung indeß nicht vorliege, und ver⸗ 
urtheilte ihn zu einer Geldbuße von 50 Thalern oder 
14 Tagen Gefängniß, und zur Koſtentragung. Milde 
rungsgründe wurden darin gefunden, daß der Angeklagte 
ſelbſt Pole ſei und daber, weil er in einer polniſchen 
Angelegenbeit geſchrieben, gereizt und befangen, etwas 
über das innezuhaltende Maß bei den Rechtfertigungen 
binausgegangen. 


Berlin. [Obertribunal.] Eine in den letzten 
Tagen ergangene Entſcheidung des höchſten Gerichtsbofes 
ft geeignet, großes Aufſehen in der kaufmänniſchen Welt 
zu machen. Kurz zuſammengefaßt, gebt dieſe Entſcheidung 

bin, daß ein Kauf. oder Handelsmann wegen fahr ⸗ 
äſſigen Banqueruttes ſtrafbar fein kann, auch o hne daß 
ausdrücklich Concurs über ſein Vermögen eröffnet worden 
Folgender intereſſante Fall gab Anlaß zu dieſer 
Änereffanten Eniſcheidung: Wegen unordemlicher Buch⸗ 
brung und mangelnder Bilanzziehung war ein Handels. 
piann des fahrläſſigen Banquerutits angeklagt und zu 
r Monaten Gefängniß perurtbeilt worden. In der von 
ya gegen dieſes Urtheil eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde 
ebauptete er, daß er ſeine Zablungen nie eingeſtellt habe, 
daß muhin von einem Banquerutt keine Rede lein könne. 
Der Angeklagte war nämlich von ſeinen Gläubigern 
gedrängt worden und hatte ihnen ſeine ſämmilichen aus 
ehenden Forderungen zum Betrage von 11,000 Thatern 
tedirt, während feine Paifiva allerdings 21,000 Thaler 
betrugen. Es kam ſonach für die Gläubiger nur eine 
Dividende von etwa 20 bis 30 Prozent heraus, mit der 
Nie ſich indeſſen befriedigt erklärten. Trotzdem folgerte 
der Strafrichter aus dieſem Verbältniſſe die Zahlungs. 
unfähigkeit des Angeklagten und nahm desbalb auch eine 
Zahlungs-Einſtellung unter dieſen Umſtänden als vor⸗ 
liegend an. Vor dem Obertribunal plaidirte der Ober. 
ſtaatsanwalt Hartmann nun in der Sache wie folgt: 
Der Umſtand, daß der Concurs über das Vermögen des 
Angeklagten nicht ausdrücklich eröffnet worden, ſchließe 
die Anwendbarkeit des den fahrläſſigen Bankerutt betref⸗ 
fenden §. 261 des Strafgeſetzbuches keineswegs aus, da es 
lediglich darauf ankomme, ob der Strafrichter eine Zah⸗ 
lungseinſtellung als im Sinne des Geſetzes vorliegend 
annehme. Die Zahlungsunfähigkeit, welche den Kredit 
erſchüttere, ſei an ſich eine Zahlungs Einſtellung. Es 
bedürfe zu letzterer nicht etwa einer Unzulänglichkeit des 
Vermögens, es genüge vielmehr ſchon die ache unzu- 
länglichkeit der Zahlungsmittel und dieſe habe in dem 
vorliegenden Falle obgewaltet, das Strafgeſetz ſei daher 
Mit vollem Rechte auf den Angeklagten angewendet worden 
ſeine Nichtigkeitsbeſchwerde ſomit als unbegründet 
Orazuweiſen. Dieſem Antrage entſprechend hat das 
bertribunal auch erkannt. — Soweit unſere Erinne- 
Gerten reichen, iſt dieſer Fall der erſte in der preußiſchen 
erichtspraxis, daß eine Verurtheilung wegen Banferutts 
ausgeſprochen worden, ohne daß ein gerichtlicher Concurs 
OrAusgegangen wäre. Es werden fi daher auch alle 
Privat. Accorde schließende Kaufleute vorzuſehen haben, 
un fie nicht in gleiche Lage kommen wollen. (B. G. Z.) 


€ Magdeburg. Am 26. v. M. wurde vor den 
dichtanken des hieſigen Crimiualgerichts der Prozeß gegen 
e beiden Beamten der Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn 
derbandelt, welche angeklagt waren, den Unglücksfall in 
Ba Nacht vom 16. zum 17. Juli auf dem Buckauer 
b ahnhofe verſchuldet zu haben, nämlich gegen den Bahn⸗ 
ofsaufſeber in Buckau und den betreffenden Weichen⸗ 
eller. Beide wurden für ſchuldig befunden und der 
titere zu 15, der Letztere zu 9 Monaten Gefängniß 
berurtbeilt. 


13. 25. 38. 


oder 
Die letzte Ziehung in Altona. 
Eine Novelle 
von 
Dr. Hermann Schiff in Hamburg. 


(Schluß.) 
81 Es war damals, und vielleicht auch heute noch 

itte der vornehmen Damenwelt, Geld, welches ſich 
on in allerlei Taſchen herumgettieben hatte, und 
mit Spuren davon behaftet war, in heißem Seifen⸗ 
— aufkochen und abbürſten zu laſſen, ſo daß es, 
geprägte Mien es auch fein mochte, wieder wie friſch 
Sitte, und no blinkte. Auch Doris huldigte dieſer 
wei hamburge Alte fand zwei preußiſche Thaler und 
5 mM Achtſchillingſtücke rein und blank wie 
neu aus der Münze. Dieſer naive Beweis welcher 
r aufhob, rührte ihn „ 

ie haben alſo wirkli a 8 

fragte er.— . Hejäuch 

— „So habe ich geſagt! — 

— „Cäſar! die Nummern lagen im Glücksrade. 


— „Gewiß! ſie wurden öffentlich aufgezeigt und 
laut ausgerufen! 1 N | 

— Caäſar! wären dieſe Nummern heraus ger 
kommen, und Sie hätten, wozu Sie verpflichtet 
waren, zuzuſetzen verſäumt; ſo wäre das ein großes 
Unglück geweſen. Denn ich hätte Sie nicht mehr 
vor Augen leiden können, und nimmermehr würde ich 
ſolch einem leichtſinnigen und fahrläſſigen Menſchen 
meine liebe Tochter bewilligt haben. — „Dann würde 
ich mir eine Kugel durch den Kopf gejagt haben!“ 

„Und ich wäre gewiß wahnſinnig geworden;“ 
meinte Doris. 

— „ZEinderchen! Es ſollte einmal nicht ſein, 
vergeſſen wir es. Die erſparten ſechs 77% machen 
uns weder arm noch reich. Aber dafür, daß wir 
verſpielt haben, müſſen wir den Himmel danken, denn 
jetzt erſt dürfen wir uns als eine Familie betrachten, 
die zu gemeinſamem Freud und Leid beſtimmt iſt. — 
Nun ſagen Sie mir um Gotteswillen, Cäſar! wie 
konnten Sie einen ſolchen Auftrag zu dem Doris 
Sie verpflichtet und Ihnen das Geld mitgab, verab⸗ 
ſäumen? — 

— „Ich glaubte wirklich bis vier Uhr Zeit zu 
baben und erlaubte mir einen kleinen Abſtecher. Ich 
ließ mich nicht verleiten, Tiſch zu rücken. 

— Tiſchrücken? fragten Beide. Das Tiſchrücken 
war damals ſehr in der Mode, hieſelbſt graſſirte es, 
ſo zu ſagen, als zeitgemäße Unterhaltung und Zer⸗ 
ſtreuung bei Vornehmen und Geringen und hatte ſeine 
öffentlichen Vertreter und Verfechter, zu denen auch 
Lautmantſch gehörte. — 

Ich erzählte alles treu und aufrichtig, wie es ge⸗ 
ſchehen war, und unterließ nicht meine Eil und Un. 
geſtüm beim erſten Beſuche des Tiſchrückerlocales zu 
meiner Entſchuldigung heraus zu heben. Die ver⸗ 
ſpielte Flaſche Champagner, die ich bezahlen wollte, 
war nicht angenommen. Folglich war ich genöthigt, 
gleich nach der Ziehung, wieder in's ſelbe Local zu 
meinem alten Lorenzen zurück zu kehren. — Das 
alles beluſtigte den alten Papa ganz ausnehmend, und 
als ich zu Ende war, rieb er ſich vergnügt die Hände 
und rief: 

No. 38! geh nach dem Keller und bringe eine 
Flaſche Champagner. 

„Ich ſoll doch wohl nicht mittrinken, verſetzte ich. 
„Ich habe für heute Champagner genug.“ 

— „Sie werden mittrinken, mein lieber Sohn! 
Denn Sie ſind ein braver Junge. Zwar haben Sie 
ſich als Bräutigam meiner Tochter benommen, ganz 
ſo, wie hunderte Ihres Gleichen, denen Deutſches 
Volk und Vaterland auf Wohl und Wehe anvertraut 
war. Und am Ende lag denn doch die deutſche Ehre, 
Freiheit und Einheit auch im Glücksrade, und das 
deutſche Volk hatte ſich in Barrikadenkämpfen und 
offenen Feldſchlachten blutige Anſprüche darauf er⸗ 
kauft. Allein es ſollte einmal nicht ſein. — Und 
was hat man in Frankfurt Anderes getrieben als 
Tiſchrücken, bei gelehrten Geſprächen und Schmauſereien? 
Gelder zu Diäten und anderweitige Beiträge, von 
Proletarierpfennigen, gingen in reicher Maſſe ein. 
Wollen wir unter anderen auch der deutſchen Flotte 
gedenken? — Was iſt aus allem dem geworden? 
Man verſäumte ſtets das Einſetzen.“ Sie aber 
ſind doch der Beſte von allen, denn Sie erſtatten doch 
wenigſtens die Ihnen anvertrauten Auslagen ehrlich 
wieder. — 


Vermiſchtes. 


„„Eine Anzahl adeliger Damen Oeſterreichs u. Deutich- 
lands haben einen Aufruf zur Gründung einer katboli⸗ 
ſchen Univerſität unterzeichnet. Das N. Fr.» Bl. bringt 
folgende charakteriſtiſche Stelle aus dem merkwürdigen 
Schriftſtück: „Im Allgemeinen, das iſt ja eben die bittere 
Klage, die ſchwere Sorge — iſt der Geſſt, der auf den 
Univerſitäten herrſcht, kein chriſtlicher. Und wie kann es 
anders ſein, wenn die Lehrämter vom Staat beſetzt 
werden, der nach der modernen Theorie religionslos, alſo 
unchriſtlich fein ſoll. Gebt aus den Staatsexamen hervor, 
daß Jemand das Schablonenwiſſen befipe, welches der 
Staat für dies und das öffentliche Lehramt fordert, ſo, 
ſei er Jude oder Heide — dennoch wird er tüchtig be⸗ 
funden, an einer Univerfität für chriſtliche Jünglinge zu 
wirken. Ja er wird nicht ſelten demjenigen Lehrer vor⸗ 
gezogen, der feſt dad katboliſche Dogma glaubt; denn 
wo man es für eine höhere Stufe der menſchlichen Ent. 
wicklung bält und einen glänzenden Foriſchritt darin ſieht, 
anſtatt chriſtlich — unchriſtlich zu ſein, da muß man 
conſequenterweiſe dem unchriſtlichen Lehrer den Vorzug 
geben. Dieſe jammervolle, verderbliche Richtung macht 
ſich überall mehr und mehr geltend, und hat ſich noch 
lange nicht bis zu ihren legten Conſequenzen entwickelt. 
Aber ſchon jetzt iſt die Unchriſtlichkett ein Miasma, das 
unter der ſtudtrenden Jugend — weil unter ihren Lehrern 
— graſſirt. Unter ſolchen Einflüſſen bildet man den 
Menſchen nicht. Eine Maſſe von Geſchöpfen — ja! 
aber Menſchen — nein! Menſchen mit hohen Idealen 
von ibrer Beſtimmung — Menſchen mit großen Ideen 
über Wahrheit, Tugend und Pflicht — Menſchen mit 
feften Grundfägen, mit unerſchütterlicher Gewiſſenhaftig⸗ 


keit, voll unüberwindlicher Willenskraft und moraliſchem 
Muth — mit Einem Wort: wie ibn das en 
verlangt und erzieht — o nein! den bildet man dort 
nicht. Die unerhörte Cbarakterloſigkeit der Maſſe der 
Männer in unſeren Tagen bat eben dort ihren Urſprung.“ 


Buchſtaben⸗RNäthſel. 


Der i. gehört zum Pflanzenreich, 
Iſt umgeſtülpt ein Königreich, 
Und wird vom a. gemeſſen, 
Und von der . u. gefreſſen. 
Weißt Du, wann e den i- nicht mißt? 
Wenn ſie drei Königreiche küßt, 
Oder dem Trunk ergeben iſt. 
Weißt Du, wann U. den «ci. nicht frißt? 
Wenn ſie nichts als ein Muskel iſt. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Eine Auflöfung des Zahlen- Räthſels u 
noch eingegangen von A. 8 „Inſerat“ iſt 


Fernere Auflöſungen des Zahlen-Räthſels „Lamberti“ 
find noch eingegangen von H—g Vt; Emilie P—-1; 
Ed. Blanck; Louiſe S.; C. L— n; B. Hepner; H. W.; 
J. K.; E. Breetſch; B. Bonk; A. Wehrlein; E. Aller; 
Sabm dt; R. Kuütſch; J. J. Penner in Kriefkogl; 
A. Vogel in Kleinktug. 


Die Auflöſung der geſtrigen Charade „Tiefſinn“ 
iſt nur von H—g9 Vt richtig eingeſandt. 


Literariſches. 


Die Kinderlaube fürdie deutſche Jugend. 
Ju 12 illuſtrirten Monatsheften à 3 Sgr. — 
Mit Räthſel⸗ und Preisaufgaben und Prämien, 
pro Quartal 9 Sgr. 


Dieſe, von dem Herrn Oberlehrer Hein rich Stieh⸗ 
ler und den Herren C. C. Meinhold u. Söhne 
in Dresden herausgegebene und verlegte Monateſchrift 
für die deutſche Jugend iſt eine der glücklichſten Unter⸗ 
nehmungen, welche der deutſche Buchhandel gefeben hat. 
Nicht nur im Vaterland ſelbſt hat fie ſchnell den wärmſten 
Anklang gefunden, ſondern auch in der Schweiz, in 
Frankreich, England, Rußland, Schweden und Amerika 
hat fie ſich raſch eingebürgert ; ja, ſelbſt nach Konſtan⸗ 
tinopel hin ift fie beftellt worden. Es iſt dies in ſofern 
ein ſehr günſtiges Zeichen, als durch die überraſchende 
allgemeine Theilnab me, welche dieſe deutſche 
Jugendzeitung bei allen Fern von der Heimath 
lebenden Deutſchen gefunden, vor Allem der 
Beweis geliefert wird, daß das Unternehmen die Eigen- 
ſchaften beſitzt, welche eben allein im Stande find, ihm 
die Sympatbien der ganzen Jugend deutſcher Zunge 
weit über das engere Vaterland binaus zu erwerben. 
Ein fo rieſenhafter Erfolg muß ſelbſtverſtändlich feine 
Urſache haben und hat ſie auch, wie wir uns leicht über ⸗ 
zeugen können, wenn wir nur die Hefte des erſten 
halben Jahres überblicken. Als nächſtes Hauptverdienft 
des Blattes muß uns ins Auge fallen: die geſchickte und 
dem Zeitmoment bis zu einem gewiſſen Grade Rechnung 
tragende Haltung und Richtung deſſelben. „Die Kinder- 
laube“ zeichnet ſich vor andern Jugendſchriften vortheil⸗ 
baft dadurch aus, daß ſie den Geiſt der Kinder in kluger 
Weiſe und ſo weit es dienlich erſcheinen kann, mit den 
Bewegungen und Fragen des Augenblickes bekannt und 
vertraut zu machen ſich angelegen ſein läßt. Sie nimmt 
die Ereigniſſe der Natur in gleichem Grade wahr, wie 
die auf dem großen Welitheater. Die Jugend wird auf 
dieſe Art in die Forſchungen der Wiſſenſchaft, wie in 
den ganzen Lauf des Jahrbunderts verftändig eingeweiht. 
Es wird natürlich keine Politik und ebenfowenig Kathe⸗ 
der weisheit zum Beſten gegeben. Man giebt, was die 
jugendliche Seele einzig und allein intereſſiten kann: 
die Erſcheinungen und Vorfälle mit ſchlichter und klarer 
Erklärung derſelben. Selbſtverſtändlich iſt eine beſondere 
Vorſicht der Redaktion darauf gerichtet: das kindliche 
Gemüth nicht zu erregen, ſondern nur in einem gewiſſen 
Zuſammenhange mit der Welt und ihren Vorkommniſſen 
zu erhalten. Man führt demſelben Gegenſtände aus der 
Natur, der Zeitgeſchichte und den jüngſten Forſchungen 
vor und thut es in einfacher, ſchlichter und rubiger 
Manier, indem man. dabei patrioliſch den deutſchen 
Standpunkt möglichft feſtbält, was dazu dienen muß, 
im Kinde das Nationalgefübl zu wecken uud zu pflegen, 
und indem man zugleich für Mannigfaltigkeit und Ab⸗ 
wechſelung ſorgt, um die Kräfte nicht zu ermüden und 
abzuſpannen. Die Erzählung, die Parabel, Fabel oder 
Anekdote müſſen treulich mithelfen, den Inhalt zu bilden. 
Sehr zu loben finden wir, daß das Mäbrchen im 
Ganzen keine große Rolle in den Heften ſplelt, ſondern 
durchaus nur die untergeordnete, die es verdient. Auch 
wir halten dafür und haben es oft genug ausgeſprochen, 
daß eine zu bäuftſe Anwendung des Mährchens die 
kindliche Seele verſchwemmt, die Phantaſte überſpannt 
und leicht unpraktiſch oder verlogen macht. Unſere 
Welt, unſere Umgebung, die ganze Erde und die 
Schöpfungen bieten Wunder genug. Beute man dieſe 
nur aus, wie es die „Kinderlaube“ thut: das iſt gewiß 
das Beſte. Wir finden da im 6. Hefte: „Die Wunder 
der Inſektenwelt“ von Heinrich Stiehler, „Die Wolken“ 
von Paul Herz, „Die merkwürdigen Todtenſtädte in 
en im 5. Hefte: „Die Aktinien“ von Hof⸗ 
rath 5 Reichenbach; im 4. „Die Anemone“, „Der 
Maikäfer“; im 3: „Neſtbauende Fiſche“ von Profeſſor 
Willkomm, „Das Lama“ u. ſ. w., u. ſ. w. Hierin iſt 


Seliſames und Zauberhaftes in Menge: kein Taſchen⸗ 


künſtler kann dem jugendlichen Alter mebr Ueberraſchen⸗ 
des und Anziehen des bieten, als ſolche Naturſtudien es 


thun. Dazu kommen geſund gehaltene, friſch geſchriebene 
Erzählungen, wie „Cyocolade und Tinte“ von dem 
rühmlichft bekannten Jugendſchriftſteller Guſtav Nie ritz 
dann und wann ein Gedicht, ein Bild aus fernen Zonen, 
ein leicht zu ſingendes Liedchen, „Proben deutſchen Kriegs 
(aus dem jüngſten Fetdzuge in Schleswig ⸗Hol 
ſtein), Charakteriſtiken berühmter Menſchen aus alter 
und neuer Zeit, Räthſel und ein buntes Allerlei. Uns 
ſcheint, die Jugend kann nicht leicht beſſer und zweck. 
mäßiger bedacht werden, als fie es pier in der „Kin der⸗ 
laube“ wird. Darum lei dieſe fort und fort den Eltern 
und Kindern überall da beſtens empfohlen, wo eine ſolche 
Empfehlung am Platze. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ä 


I A 344,27 | + 10,0 Südl. leicht, klar u, beiter. 
5 342,58 2,1] do. do. do. 
121 341,98 9,0 do. do. do. 


Schiffs - Happort aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 4. Oetober: 
8 Schiffe m. Getreide u. 8 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 5. October. 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Gütern. 


Ankommend: 1 Brigg, 2 Schooner, 1 Jacht und |. 


1 Schiff. Wind: Süden. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 5. October. 


Kohlenbäfen 2 8. 6 d., Hull u. Oſtküſte 3 8., London 
3 8. 6 d. u. Liverpool 4 8. pr. 500pfd. Weizen. Grimsby 
13 8. pr. Load U) Sleeper. Liſſabon 26 8. pr. Load Balken, 
Maſten u. Dielen. Paimböuf u. St. Nazaire 60 Frcs. 
u. 15% pr. Laſt Balken u, Maſten. 


Courſe ſu Danzig am 5. October. 


Brief Gelb gem. 
London 3 Mm. tlr. 6.22— — 
Hamburg 2 My... — — 1503 
Wester Dr. 1 „AG 82 — — 
0. 11 90k — — 


Börfen-Verkäufe zu Danſig am 5. October. 


Weizen, 40 Laſt, 13apfd. fl. 510; 133pfd. fl. 5005 
129 pfd. fl 462; 130. 3 fpfd. fl. 4725; 127. 28pfd 
fl. 420; 126 pfd. fl. 400; 120pfd. fl. 300 pr. Söpfb. 

Kleine Gerſte, 101.102 pfd, fl. 186 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 348 pr. 90pfd. 


Dahnpreife zu Danzig am 5. October, 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60-73 Sgr. 
hellb. 124 —134ofd 67 —85 Sgr. pr. 85pfd. 3G. 
un a en sen —55 Bus pr. 81g pfd. 3.6, 
rbſen weiße Koch- 57 —60 Sur, 
de. Futter 50-55 Ser. 4 vr. gopfd. 8. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 30 39/0 Sgr. 
do. große 106 —112pfd. 36 41 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23 —26 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Mitglied im Herrenhaus v. Denzien a. Lauenburg. 
Die Kaufleute Wrede a. Iſerlohn, Haeberle a. Conſtanz, 
Judkewiz a. Czaſau u. Henrytie a. Riga. Unter-Lient. 
Dittmer a. Fahrwafſer. 

Hotel de Berlin: 


Die Kaufleute Grim a. Hamburg, Leſſer a. Berlin, 


Garnich a. Wald, Reich a. Regensburg, Schulz a. London, 
Guſe a. Stettin u. Goldftein a. Berlin. Maſchinenbauer 
Mielde a. Schulzenhagen. Frau Inſpector Dentler 


a. Berlin. 
Wulter's Hotel: 
Gutspächter Heyer a. Lewino. Oekonom Milner a. 
Gramrow. Kfm. Ihl a. Deſſau. Frl. Höniche a. Neu- 


ftadt. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Ebenſtein u. Hintze a. Berlin, Joachim⸗ 
ſohn a. Koliebken u. König a. Dirſchau. Ingen. Yates 
a. London. Gutsbeſ. u. Lieut. Dunſt, Lieut. v. Gernlar 
u. Dr. Döhring aus Bromberg. Die Rittergutsbeſ. 
Hänichen a. Zamaſſen, Lieut. Heine a. Felgenau u. Heine 
n. Gatt. a. Stangenberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Frankfurter a. Dresden, Paulſen aus 
Bromberg u. Kleefeld a. Stettin. Färbereibei. Decker a. 
Berlin. Oekonom Spohr a. Königsberg. Gutsbeſitzer 
Grüneberg a. Schleſten. Gymnaſiallehrer Gröf u. Gym⸗ 
naflaften Gebr. Becker a. Memel. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſitzer St. v. Lnisky a. Lnisnewo u. 
O. v. Lniczty a. Brodnig. Die Gutöbef, Lietzow nebſt 
Gattin a. Loſſin u. v. Schlichting a. Jafenig. Dr. phil. 
Brauſt a. Halle. Die Kaufl. Steinert a. Königsderg, 
Gränz a. Magdeburg u. Leiſteman a. Cöslin. 


Looſe IV. Cl. 


½ bis ½% verſ. S. Baſch 
hi Heel, Molkenmarkt 14. 


Auction mit Dachpappe. 
Die vom Circus abgenommene Dachpappe wird 
Sonnabend, den 2. dieses Monats, Nachmittags 3 Uhr, 
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Aecht Lairitz'ſche Waldwoll⸗Gicht⸗ 
und Rheumatismus⸗Watte zum Umhüllen 
kranker Glieder von 3 Sgr. ab, ſo wie 
ſämmtliche Unterkleider, welche nicht nach 
der Wüſche einlaufen, , ee Wee 0a u 


Strickgarn ꝛc., ferner Waldwoll⸗Oel und 

Spiritus zu Einreibungen, Extract und Seife 

zu Waſchungen und Bädern, rohe Waldwolle zum Polſtern ꝛc. prämiirt in der Schweiz und Fraukreich, 
1863 in Hamburg und 1865 in Köln und Stettin, empfiehlt ganz ergebenft 


A. N. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
rr d RENTE DRETTERERESENEN 
— . ———̃— 
Stadt Theater zu Danzig. Fr 
Freitag, den 5 Oeibe. 4 Abonn, 12 8 Billigſte und reichhaltigſt 

Er muß aufs Land. Luſtſpiel in 3 Atten Modenzeitung. 


von Friedrich. Hierauf; Die Sonntags: | . 
jäger, oder: Verplefft. Burleske ut U Die Modenwelt. 
ö Illuſtrirte Zeitung für Toilette u. Handarbeiten. 


Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch u. G. v. Moſer. 
Vierteljährlich 6—7 Nummern 


Emil Fischer. 
ed e mit ca. 300 Abb. für Toilette u. Handarbeiten, 30 Schnitt- 
muſtern und 100 Muſterzeichnungen für Weißſtickerei ꝛe. 4 


Verkauf, 10 Sgr. el. 
von Regenſchirmen Probe⸗Nummern gratis. 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Eine Partie Regenſchirme in Seide 
pro Stück 1%, 2, 2% Thlr. Eine 
Partie Regenſchirme in ſchwerſter Seide 
pro Stück 3, 3%, 3% Thlt. 

Neueſte engl. und franz. Patent⸗Regenſchirme, 
künſtliche Regenſchirme mit Mechanik, Koffer⸗ 
ſchirme, auch 12- und 165 theilige Schirme 
mit koſtbaren Geſtellen in reichſter Auswahl. 

Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1%, 
1%, 1% Thlr. 

Regenſchirme in engl. Leder u. Baumwolle 
à 17½, 25 Sgr., 1 Thlt. u. h. 


zum Ausverkauf. n 

Eine Partie zurückgeſetzte ſeidene Regen⸗ 
ſchirme, welche 2% u. 3 Thlr. gekoſtet, 
für 1% und 2% Thlr. 

ZurückgeſetzteRegenſchirme i. allerſchwerſter 
Seide, welche 4 u. 5 Thlr. gekoſtet, 
für 2% und 3% Thlr. 

beim Schirmfabrikanten Alex. Sachs, 


Matzkauſchegaſſe. 
CCC ĩ ß 
den Herren Mühlenbeſitzern 


zur gefälligen Beachtung, daß ich mich in Kollinz⸗ 
Mühleals Mühlenbaumeiſter niedergelaſſen 
babe. Indem ich mich für vorkommende Neu- reſp. 
Umbauten von Mühlen jeder Art, ſowie für Schleuſen⸗ 
Bauten empfehle, bemerke ich zugleich, daß ich durch 
langjährige praktiſche Erfahrungen als Müller in 
den Stand geſetzt bin, alle vortheilhaften Einrichtungen 
der neueren Müllerei bei vorkommenden Bauten in 
Anwendung zu bringen. Reparatur» Bauten werden 
angenommen. 


Den Herren Gutsbeſitzern 


empfehle mich zur Anlage von Roßwerken ꝛc. 
Kollinz-Mühle bei Pelplin, im Sept. 1865. 


MR. Preuss. 
prakt. Müller und Mühlenbaumeiſter. 


In allen Buchhandlungen iſt zu baben: 


„Auf der Landſtraße!“ 


Freuden und Leiden eines Commis⸗Voyagenr. 
Von Ew. Aug. König. 
Preis 224 Gr 
Der pedantiſche Prinzipal, der fluukernde, renom⸗ 
mirende Commis Boyageur find in dieſem Buche in 
allerlei intereſſanten Variationen und Lebenslagen mit 
kockem friſchem Humor aufgefaßt und mit urkomiſcher 
Wirkung geſwildert. Für Haudlungsreiſende und 


Kaufleute dürfte eine angenehmere n. amüfautere 
Unterhaltungs⸗Lectüre kaum gefunden — 


Verlag von Ad. Spaarmann in Düſſeldorf & M. Gladbach 


m’: Abend Leitmeritzer 
Lager⸗Bier 
vom Faß. 


Alexander Schneider. 
Wiener Kaffee: Haus, 


Für 9 Sgr. vierteljährlich 


durch alle Buchhandlungen und Poftanftalten 
zu beziehen: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, 
Bücher und wertbvollen Weihnachts Prämien, 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 


Die fortwährend ſteigende Auflage unſerer Jugend⸗ 
Zeitung und die allgemeine günſtige Beurtheilung 
derſelben durch die Preſſe, insveſondere die 
pädagogiſche, it uns eine Bürgſchaft, daß die 
Kinderlaube ihre Aufgabe mit Glück zu löſen und 
dadurch der Liebling der deuiſchen Familie zu 
werden verſpricht. 


C. C. Meinhold & Söhne 
in Dresden. 

Wer ſich von dem vielſeitigen Inhalte der 
Kinderlaube und von der reichen Austattung 
derſelben mit guten Illustrationen zu überzeugen 
wünſcht, möge ſich nur irgend ein Heft von feinem, 
Buchhändler zur Einſicht ſenden laſſen; er wird 
dann finden, daß dieſe Monatshefte geeignet find, 
zu gleicher Zeit Geiſt und Herz der jungen Leſer 
zu bilden und zu veredeln, ſo daß ſie mit vollem 
Rechte allen Eltern als beſte Lektüre zur Belehrung 
und Unterhaltung für ihre Kinder warm empfohlen 
werden können. 


Melzergasse No. 13. (Fischerthor) meistbietend gegen — —— 


baare Zahlung verkauft. 


Meine Wohnung befindet ſich Heilige G 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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